
4724 Besprechungen
Ane jeden ıinneren Wıderspruch als Identitätsphilosophié begreifenJäßt; vollkommen anders treilich, als dıe Forschung bısher dar-
stellte. Noch en anderer Hauptsatz Kıs wiıderspricht allen (irund-
annahmen SPINOZas, der Satz, daß der unendliche Verstand Gottes,als unendlicher u dg der Substanz, nıchts .

Auch iın der Einleitung, die Spinozas eDen behandelt, iImnden sıch
Behauptungen, die mıt den kritisch gesıchteten Quellen nıcht recht
einbar Sind; dıe Anzweıllung der Apologie die JüdıscheGjemeinde, die späte Ansetzung der philosophischen Studien, dıe
Leugnung eiıner naturalistischen Durchgangsperiode des Phiılosophen.Durchschlagende Gründe tür diese Auistellungen bringt nıcht VOT.
Die Apologıe ist, In manchen JTeılen hres Inhaltes, sıcher
zeu Für eiINne Jugendentwicklung Sp1inozas, In ausgesPrT‘ ochenemGegensatz R.ıs Hypothesen, spricht dıie größere Wahrscheinlichkeit,sobald INan nıcht bloß die nackten, noch dazu Iraglıchen Daten,
Seiz tür Biographien, die Analyse der Ganzheıt Nes bestimmten
sondern dıe psychologischen Z/Zusammenhänge Uun:' das wichtigste Ge-

Die Wahrscheinlichkeit
muß INan ireıliıch iImmer betonen.
Lebensabschnittes, sıch auswiıirken äßt.

enn s blıebe LUr eın armselıgerest üDrig, W6e1]. INan den Maßstab strenger Gewıßheiten die Be-
rıchte über SPInOZas JugendIrotz dieser Meıinungsverschiedenheiten erwarten WITr mıiıt Span-
HNUNg den jolgenden Band, welcher hoftientlich dıe Sanz unwahrschein-
lıche Hypothese VOoz der „Gesetzmäßigkeit“ als dem einzıgen Eın-
heıitsprinzip ım Spinozismus nıcht ZUT Grundlage der Erklärungnehmen wırd. In jedem wırd INan aber Rıs hochwertige Durch-
dringung und Verarbeitung der Quellen und des extes 1MMmMer miıt
ungewöhnlıchem Nutzen studieren.

S 1 V. Dunın Borkowski
Heisenberg, Werner, Die pPAy  ikalischen Prın-

zıpıen der Quantentheorie. Mit Abbildungen 1T
Jext. &O 117 S.) Leipzig 1930, Hıirzel. 7_! W.
M 8
Inhalt Einleitung.Partikelbildes.

I1 Kritik der physıkalıschen Begriffe des

bıldes.
I1l Kritik der physikalischen Begrilie des Wellen-

Die statıstısche Deutung der Quantentheorie. DI1Is-
kussion wichtiger Experimente. Der mathematische Apparat der
Quantentheorie.

Niemand ist wohl besser gee1gnet, uNs über die Quantentheorie der
Atomphysik unterrichten, als Heisenberg. Das Buch ist tür Phy-sıker geschrieben. Eın lüchtiger Blick auf dıe Inhaltsangabe zeigt Je-doch; daß c$sS prinzıpielle Fragen behandelt, denen der Naturphilo-Ssoph nıcht vorübergehen dart. Die Naturiorscher eıt sınd
phılosophischer eingestellt als. ihre Vorgänger. Auf mac.selbst auft dıesen Wandel be1 den Naturwissenschaitlern auimerksam.

Das uch begınnt mıt einer philosophischen Erörterung über
dem täglıchen CNOMMEN sınd
Theorie und Experiment. Jede JT heorie benutzt erst oriffe, die AUS$S.

Im aut der eıt stellt sıch
Als eındann die Notwendigkeit eın diese Begriffe verfieinern.

Beispiel dieser Entwicklung wırd die Relativitätstheorie herangezogen.Jedes Experiment und jede Beobachtung ın der Atomphysık ist be-
gleıitet vVon einer Wechselwirkung zwiıschen dem beobachtenden.7€ und dem Beobachter‘. Der Einiluß der Messung ruit uUuNVvVer-
meıdliche Störungen 1m Vorgange selbst hervor. Es entsteht daherdıe Frage: Miıt welchem Grade VON Genauigkeit lassen siıch 1117
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günstigsten Falle Messungen ın der Atomphysık durchführen”? Diese
rage wırd durch die Unbestimmtheitsrelationen eantwortei, denen

Da UU  — dıe Grundbedin-eın großer el des Buches gew1ıdmet 1st.
Sung jeder streng determinıstischen Darstellung die eNau«C Kenntnis
des Ortes und des Bewegungszustandes des Teilchens einer be-
stimmten eıt ist, diese Bedingung aber gemäß den Unbestimmtheits-
relatıonen In der Atomphysik prinzıpiell nıcht realısıert werden
kann, hat auch keinen Sina, dıe Atomphysık deterministisch be-
handeln wollen Nur Wahrscheinlichkeitsaussagen lassen sıch
machen, und deshalb sind die esetize der Quantentheorie statistische
Gesetze, Damıiıt wırd aber der kausale Zusammenhang In der Natur
selbst nıcht allgemeın geleugnet. Aut wırd O'  al dıie Bedingung
angegeben, dıe ertüllt sSein muß damıt Zwe1 quantentheoretische
Größen kausal aneiınandergeknüpit sejen. Auf wiırd dann ıne
Art Kausalgesetz. tür die Quantentheorie ijormulıert. Für gewIlsse
Vorgänge der Atomphysık und 1ür alle makroskopischen Prozesse
kann die klassısche 1 heorie unbedenklich angewendet werden. L Dıie
Quantentheorie wırd NUur tür die teineren Züge der Phänomene, SOZU-

unterhalb der Unbestimmtheitsrelationen, wesentlıch
ater1e und Strahlung weisen beide 1Ne€e merkwürdıge Doppelnatur

auf. Ihr Verhalten gleicht einmal dem Verhalten VOZN Wellen, eın
anderes Mal dem VONN orpuske Die aterie kann aD nıcht
gleichzeitig aus Wellen und aus Korpuskeln bestehen, dıe beiden Vor-
stellungen sınd viel verschieden. Die Lösung dieser Schwier1g-
keıt sıeht darın, daß beide Bılder (Partıkel- und Wellenbild) NUur
eın kecht aQaut Analogıen beanspruchen können. Der. Benutzung eines
jeden leser Bılder sınd (irenzen geseizt. Für atomare Prozesse haben
WIr keine Anschauung, und deshalb Sind Atomphänomene als (janzes
nıcht unmittelbar ın uUunNseTeT Sprache beschreibbar (6 „D ie - Al
sache, daß Partikelbi und Wellenbild wel verschiedene Ersche1-
nungsiormen ein  5 und derselben physikalischen Realıtät sınd, bildet
das Zentralproblem der Quantentheorie. Es ist beiriedigend, daß
auch 1m mathematischen Apparat der J1 heorie eine vollkommene Ana-
Jogie Z eben betrachteten Doppelnatur der Atomphänomene eX1-
stiert. Sie besteht darın, daß eın und dasselbe mathematische Schema
einmal als Quantentheorie des Partikelbildes, einmal als Quanten-
theorie des Wellenbildes gedeutet werden kann“ (1091.)

Es ist unmöglich, hıer aut alle philosophischen Fragen einzugehen.
Wer sich datür interessiert, nehme das schöne Buch selbst ZUr and.
Die Schrift selbst ist keine Einiührung in dıe Quantenmechanik. Sıe
ist ıne Untersuchung der Prinzıipien, die dieser neuen Theorie
grunde lıegen (jerade hierin 1egt hre Bedeutung iür dıe Natur-
phılosophie. Diıe Mathematik ist 1 eın Minimum beschränkt, ire1-
liıch kein absolutes, sondern eın relatıves Mınımum. hne Mathe-
matık ist 1Un einmal 11 dıesen und iın manchen anderen Fragen der
heutigen Naturphilosophie nıcht auszukommen.

Die Ausstattung des Buches ist ganz VOTrZUgl  .ich, WIe INnNan E
Steichenbeim Hırzelschen erlage gewohnt ist.

TheWittenberg Symposıiıum: eelings and Emotions.
80 (XAVI U, 454 Sa mıit PhotographienEdıted by M Reymert

Daoll Oı
der Verfasser) OTrCester (Mass.) 1930, Clark Universıity Press.

Das sehr lehrreiche Buch enthält Vorträge, dıe VvVon tührenden
Psychologen der anzeh Welt über dıe Grundiragen des Getlfühlsiebens
gehalten wurden. Die enrher der Beıträge geht aul das Wesen des


